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Modernisierung des Steuersystems notwendig

Weshalb schaffen Lenkungsabgaben mehr
Arbeitsplätze?
Jede Steuer hat Vor- und Nachteile. Lenkungsabgaben auf
schädlichen Energieträgern haben fast nur Vorteile, wenn die
Erträge dazu verwendet werden, Lohnabgaben zu senken.
Zehntausende von Arbeitsplätzen können geschaffen werden,
bestätigen Bundesrat und Nationalfonds-Studien.

Fbn Dr. Ät/z/o/f
/tecAsteww, A«-
tio/iö/rat Da.se/-

A/a/D, 5t//t««^.vr</t
</er AEA, M/V-
/niYia/tl der Ener-

////d
der Ao/ar-Zra/V/a-
t/Ve

Arbeitslosigkeit ist eines der
schlimmsten Übel unserer Zeit und
ihre Ursachen liegen nicht allein in
der schlechten Konjunktur. Für mehr
Beschäftigung brauchen wir struktu-
relie Reformen. Nachdem die Ar-
beitslosenversicherung erfolgreich in
Richtung Arbeitsvermittlung und
Weiterbildung umgekrempelt wurde,
muss jetzt unser Steuersystem moder-
nisiert werden.
Die Reduktion der Arbeitskosten mit
Erträgen aus Lenkungsabgaben kann
Zehntausende von neuen Arbeits-
plätzen schaffen. Dies aus folgenden
Gründen:

1. Arbeitsplätze dank Faktorpreis-
Verschiebung

Die schrittweise Verteuerung der
nicht-erneuerbaren Energien verän-
dert das Kostenverhältnis zwischen
Energie, Kapital und Arbeit. Kapital
und Arbeit werden relativ billiger,
schmutzige Energie wird teurer, was
zu einem veränderten Investitions-
verhalten führt. Statt Arbeitsplätze
durch Kapital und vermehrten Ener-
gieaufwand zu ersetzen, kann es in al-
len Wirtschaftszweigen lohnen, ener-
gieintensive Anwendungen vermehrt
durch Arbeitsplätze und Kapital
(Investitionen) zu ersetzen.

2. Arbeitsplätze dank Wachstums-
effekt

Während es bei den wertschöpfungs-
armen Lieferanten von nicht-erneuer-
baren Energien zu Umsatzeinbussen
kommt, wirkt die Lenkungsabgabe

für die Anbieter von energiesparen-
den Technologien sehr geschäftsför-
dernd. Dies ist ein open-end-Prozess.
Mit jeder neuen Preissteigerung ge-
langen neue, energiesparende Techno-
logien in die Rentabilitätszone.
Umsatzwachstum und technischer
Fortschritt können zu einer dynami-
sehen "Preisspirale nach unten"
führen, mit Innovationen von der mo-
dernen Holzverwertung bis zu den

neuen Solartechnologien. Die meisten
dieser Techniken sind nicht nur sehr
beliebt, sondern sie erzeugen - was
am höheren Preis sichtbar ist - auch
eine höhere Wertschöpfung als das

"billige" Verbrennen von Oel, Gas
und die Atomenergie, die unsere
Lebensgrundlagen ruinieren. Mehr
Wertschöpfung bedeutet nichts ande-

res, als dass mehr Arbeitsplätze und
mehr Gewinne entstehen.

3. Arbeitsplätze dank geographi-
schem Verlagerungseffekt

Bei der Energieversorgung mit fossi-
len Energieträgern und Uran spielt
sich die Wertschöpfung (Exploration,
Förderung, Transport) in fernen
Ländern ab. Werden die Weichen aber
Richtung Effizienz und Solartechnik

Drei verschiedene Initiativen ver-
langen Lenkungsabgaben auf Ener-

gie:
Die Energie-Umweit-Initiative
will die Energie schrittweise verteu-
ern und mit dem Abgabenertrag an-
dere Belastungen senken.
Die Solarinitiative will die Energie
nur wenig verteuern, aber die Er-

träge für neue erneuerbare Energie-
und Effizienz-Technologien einset-
zen.
Die Initiative "Energie statt Arbeit
besteuern" will mit Energieabga-
ben die Lohnabgaben für die Sozial-
werke senken.

gestellt, entsteht eine Nachfrage nach
Technologien, die wir vorwiegend im
Inland erzeugen können: bessere Iso-
lationen, Wärmekraft- und Wärme-
rückgewinnungsanlagen, Holzver-
wertung, Solartechnik.

4. Arbeitsplätze dank First-mover-
Vorteil

Schwierig zu prognostizieren ist das

Ausmass der langfristigen Export-
Potentiale, die sich für den sogenann-
ten Vorreiter ("first mover") ergeben.
Aus der Luft- und Wasserhygiene
wissen wir, dass die Schweiz immer
dann neue Technologien exportieren
kann, wenn sie als erstes Land ihre
Grenzwerte verschärft hat. Dies setzt
allerdings mutige Entscheide von
Parlament und Behörden voraus.
Ähnliches ist in anderen Ländern zu
beobachten. In Dänemark hat sich die
Windenergie von einer anfänglich
subventionierten Branche zum weit-
marktfähigen Exportschlager ent-
wickelt. In Japan wurde dieses Vor-
gehen perfektioniert: Mit finanzieller
und logistischer Unterstützung des
Industrieministeriums lancieren und
perfektionieren ganze Industrien ihre
Produkte. Sind die gesetzten Quali-
täts- und Preisziele auf dem praktisch
geschützten Heimmarkt einmal
erreicht, wird der Weltmarkt geradezu
planmässig erorbert.

Diese Wettbewerbsvorteile können
mit einer staatsquoten-neutralen
Energieabgabe praktisch kostenlos er-
reicht werden. Um negative Aus-
Wirkungen höherer Energiepreise aus-
zuschliessen, müssen jene ca. 3% al-
1er Betriebsstätten, die energieinten-
siv produzieren, von den Lenkungsab-
gaben ausgenommen werden, bis eine
gewisse internationale Harmonisie-
rung erreicht ist. Die ca. 97% aller
Betriebe, in denen der Energiever-
brauch 2 bis 3 Prozent ihres Umsatzes
ausmacht, erhalten über die Reduk-
tion der Lohnnebenkosten gleich viel
zurück, wie sie energieseitig stärker
belastet werden. So können Produk-
tionsverlagerungen und Wettbewerbs-
nachteile praktisch ausgeschlossen
werden. Daneben hat aber eine
Energieabgabe noch viele andere
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Vorteile. Der Staat wird von Umwelt,
Reparatur-, Kontroll- und Sanktions-
aufgaben befreit. Er kann das Steuer-
aufkommen für nützliche Dinge ver-
wenden ("grüne Dividende"). Und bei
der Steuerbelastung findet eine Ent-

zerrung statt. Die künstlichen Abreize
(sog. excess burden), die von jeder
Steuer auf Lohn- oder Kapitalerträgen
verursacht werden, verschwinden zu-
gunsten von Abgaben, die die Abreize
im Sinne der "Internalisierung exter-
ner Kosten" richtig setzen ("blaue
Dividende").

Bundesrat mit positiven
Resultaten

Der Bundesrat hat durch verschiedene
Studien die Frage der Arbeitsplatz-
Schaffung untersuchen lassen und
kommt bei sehr vorsichtigen An-
nahmen stets zu positiven Resultaten.
Bei Annahme der Solar- und der
Energie-Umwelt-Initiative entstehen
laut Botschaft zwischen lO'OOO und
21 '000 neue Arbeitsplätze. Diese "ro-
te Dividende" ist sehr konservativ ge-
rechnet. Ein Massen-Export von neu-
en Technologien, zum Beispiel der
Dünnschicht-Hochleistungszellen wie
sie derzeit in Neuenburg entwickelt
werden, wird von den Szenarien des
Bundesrates praktisch ausgeschlos-
sen. Die Prognosen sind zu pessimi-
stisch, weil sie dynamische Rück-
kopplungseffekte ausschliessen.

Export wird florieren

Der nötige Strukturwandel wird stets
als Belastung wahrgenommen statt als
Schritt der Befreiung von Um-
weltrisiken und Sozialkosten, als Weg
der Erneuerung unserer verunsicher-
ten Wohlstands-Gesellschaft, der mit
Milliarden-Investitionen gepflastert
ist. Es ist vollkommen realistisch,
dass wir bei den neuen Technologien
wie im traditionellen Kraftwerkbau
eine Leaderposition einnehmen kön-
nen, wenn die politische Deblockie-

rung der Lenkungsabgaben endlich
gelingt. Dann wird nicht nur der
Binnenmarkt, sondern auch der Ex-
port florieren, und die Schaffung von
50'000 bis lOO'OOO neuen Arbeits-
plätzen wird möglich.
Der ökologische Umbau kann nicht
alle unsere Beschäftigungsprobleme
lösen, aber er leistet einen wichtigen
Beitrag und bringt einen Wohlstand in
Frieden mit der Natur und der
Weltgemeinschaft.

TVet/e Tec/wo/ogie/i Ö/S

z//Ä///i/Wger

ÜJipoilycAZager.

So/fl/Vietsw/ig /Vi./«/,
//CM/ /iöc/I.STCM Dor/

£V/ro/;«s.

/fr/c/.' Äa/ffiw/tt/ //äcÄ/er

Ein ETH-Professor als PR-Mann des Vororts
Auf Bestellung des Schweizerischen
Handels- und Industrievereins ("Vor-
ort") hat Georg Erdmann ein höchst
einseitiges "Gutachten" über die hängi-
gen Energie-Initiativen erstellt. Weil

alle wissenschaftlichen Studien unseren
Initiativen ein positives Zeugnis aus-
stellen, kann Erdmann keine substanti-
eilen Fehler im Initiativtext nachweisen
- im Gegenteil: "Erfolgt die Rückgabe
der Energieabgabe an die Unternehmen
nach Massgabe der AHV-Lohnsumme,
so entspricht dies den Vorstellungen
der Optimalsteuertheorie", muss er zu-
geben (S.60).
Doch der Auftrag lautete, ein negatives
Resultat zu liefern. Deshalb malt Erd-
mann im Konjunktiv ("könnte, hätte,

würde") eine geradezu schwachsinnige
Umsetzung des Verfassungsartikels an
die Wand: Zum Beispiel wird ange-
nommen, die Rückerstattung der Ab-
gäbe erfolge erst ein Jahr nach dessen

Erhebung, was einen milliardenschwe-
ren Kaufkraftentzug und eine Krise im
Stil des ersten Ölpreisschocks (1973/-
74) zur Folge hätte. Die Förderpro-
gramme der Solarinitiative fliessen bei
Erdmann ausschliesslich in die teure
Photovoltaik, und mit seiner worst-ca-
se-Aufzählung unterstellt der Autor den
Initianten die völlige Absenz des ge-

sunden Menschenverstandes. Erdmann
spricht von einem "Alleingang" der
Schweiz und übersieht, dass die skandi-
navischen Länder bereits C02-Abgaben
kennen, und fast alle Länder West-

europas Oel und Gas fiskalisch stärker
belasten als die Schweiz.
Weiter behauptet der ETH-Professor,
die Rückerstattung der regressiven
Energieabgaben sei wirtschaftlich nur
optimal, wenn progressive Steuern er-
setzt würden. Arbeitsmarktliche Stu-
dien (G. Sheldon, Uni Basel) zeigen
aber, dass Empfänger von kleinen Löh-
nen heute die schlechtesten Anstel-
lungschancen haben. Ein gemischtes
Modell aus Arbeitgeber- und Haus-
haltentlastungen (Reduktion von AHV,
ALV- und Krankenkassenprämien)
brächte gerade diesen Lohngruppen
Vorteile, würde doch die von den glei-
chen Kreisen postulierte "Lohnflexi-
bilität nach unten" ohne soziale Härten
möglich.
Erdmann konstruiert Sachzwänge, wo
keine sind. Nicht einmal in Ansätzen
kann Erdmann eigene Vorschläge zur
Energiepolitik formulieren. Der Vorort
bleibt so die Antwort schuldig, wie die
Schweiz ihrer Verantwortung nach-
kommen kann (Rio-Deklaration usw.).
ETH - quo vadis?
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